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Das Hhuhn
von

Eduard Ahlenhuth .

WMober ſtammt dasHuhn und auf welche Weiſe kam es denn nach Deutſch⸗
land ? — Die Stammältern des Huhns müſſen wir im fernſten Aſien ſuchen,
wo ſie noch heute ſich wild in den Wäldern umhertreiben . Aber auch im wilden

Zuſtande iſt ihre Flugkraft nicht größer , als im gezähmten . Der hühnerologiſche
Verein zu Görlitz , gegründet im Jahre 1845 , bemüht ſich noch fortwährend ,
von Aſten neue Spielarten bei uns einzuführen . Nach Deutſchland aber kam das

Huhn erſt dem Chriſtenthum und hat einen großen Fürſten zu ſeinem Be⸗

ſchützer , denn derſelbe Mann , der noch in ſpäten Jahren Schreiben und Leſen
lernte , der mit dem Schwert in der Hand der chriſtlichen Lehrein Deutſchland

Eingang verſchaffte , derſelbe Karl der Große brachte uns auch das Huhn mit

und hielt ſorgfältig Rechnung über die Eier , welche ſeine Hühner ihm gelegt
hatten . 8 ſoll der Sage nach ſchon im vierten Jahrhundert der Biſchof
Martin mit Hühner⸗ und Gänſezucht ſich beſchäftigt haben , allein doch erſt durch
Karls des Großen ausdrückliche Beſtimmung , daß auf jeder ſeiner Domainen
50 Hühner und 30 Gänſe , auf Hubengütern 50 Hühner und 12 Gänſe gehalten
werden ſollten , erhielt die Einführung dieſer Hausthiere feſten Beſtand . Wie

nachmals Heinrich IV. , ſo war auch Karl der Große ein Liebhaber von Geflügel
und wenner ſeine Pfalzen bereiſte , mußte ſtets auf der kaiſerlichen Tafel Ge⸗

flügel reichlich vorhanden ſein . Daß die Mönche in den Klöſtern auch bei ihrem

weniger mühevollen Leben dem Beiſpiele ihres hohen Beſchützers gerne folgten ,
iſt wohl nicht befremdend ; ſie hatten ſogar aus den römiſchen und griechiſchen
Schriften allerlei Geſchmackskniffe entlehnt , ſo daß ſie bald Meiſter im Mäſten
er Hühner und ihrer eignen Leiber waren . Von dem Geflügelreichthum der

Klöſter in jener Zeit liefert uns das bekannte Buch „Reineke der Fuchs “ die

beſten Beweiſe , denn die Lehnsträger und Beſitzer der umliegenden Höfe mußten

regelmäßig eine beſtimmte Anzahl von Hühnern unter mancherlei Bezeichnung ,
wie : Rauchhühner , Faſtenhühner , Zinshühner , als Abgaben den Klöſtern



bringen . Wie bald aber die Hühnerzucht mit dem deutſchen Familienleben und

der Landwirthſchaft verwuchs , zeigen die aus dieſer alten Zeit ſtammenden zahl⸗
reichen Sprüchwörter und Bauernregeln . Der Hahn ſpielt auch ſchon früh bei

Spielen und Feſten eine große Rolle , ſei es, daß er durch ſeine ritterliche Kampf⸗

begier das Volk beluſtigte , ſei es, daß er , unter einen umgekehrten Topf geſteckt,
den Schlag des mit verbundenen Augen danach umhertappenden Bauerburſchen er⸗

warten mußte , wie noch heutzutage in Norddeutſchland , am Harze Sitte iſt.

Hahnenkämpfe waren im Mittelalter überall gäng und gebe , ſie finden ſich jetzt
aber nur noch in England und Spanien .

Auf ſeiner zweiten Reiſe nach Amerika nahm Columbus das Haushuhn ,

denn von dieſem iſt hier nur immer die 3 85 mit ſich und es verbreitete ſich
auch unter jenem Himmelsſtrich ſo ſchnell , daßes jetzt dort überall ſchon heimiſch

geworden iſt .

In dem Buche aller Bücher , der Bibel , finden wir unter den Thieren , welchee

Huhnes , ob⸗Noah mit in ſeine Arche nahm , nicht die geringſte Erwähnung des

gleich die Taube , und zwar beſtimmt „die zahme, “ welche ſpäter immer in Be⸗

gleitung des Huhnes auftritt , eine bedeutende Rolle in ſeiner Arche ſpielte . Auch

vermiſſen wir an der Stelle , wo Moſes die reinen und unreinen Thiere voll⸗

ſtändig aufzählt , das Huhn gänzlich , was um ſo ſeltſamer iſt , da zur Zeit der

Jud enanſiedelung in Egypten die Hühnerzucht dort ſchon großartig betrieben ſein

oll. Unter Salomon ſollen die erſten Hühner nach Paläſtina zugleich mit dem
Pfan eingeführt worden ſein. Dennoch bezweifeln gelehrte Forſcher , daß von

ſämmtlichen vierzehn Stellen des alten Teſtamentes , die auf das Huhn bezogen
werden , auch nur eine richtig und ſtichhaltig ſei. Gleichwie das alte Teſtament

ſo ſchweigt auch Homer , die älteſte griechiſche Urkunde , vollſtändig von Hahn und

Henne , was nur darin ſeinen Grund haben kann , daß man damals dieſes Ge⸗

flügel noch nicht kannte . Erſt Herodot erzählt uns von den in Egypten be⸗

rühmten künſtlichen Brutöfen und erwähnt ſomit der Hühner ganz deutlich.

Höchſt wahrſcheinlich aber ſind die Hühner durch den Eroberungszug Alexanders

des Großen nach Europa gekommen , denn von dieſer Zeit an finden wir das

Huhnin allen griechiſchen , römiſchen und hebräiſchen Schriften erwähnt .

eſtaments , in denen das Huhn erwähntVon allen Stellen des neuen
wird , iſt wohl keine ſo bekannt , als die , worin erzählt wird , wie Petrus durch

das Krähen eines Hahnes daran erinnert wurde, daß er ſeinen Herrn verrathen

habe . Mit dieſem Hahne hatte es eine eigene Bewandtniß . Durch ein Polizei⸗

geſetz war es nämlich in Jeruſalem ſelbſt verboten , Hühner zu halten . Da aber
der Landpfleger Pontius Pilatus über dem Geſetze ſtand , konnteer ſich nach

römiſcher Liebhaberei ſolche Thiere halten und ſo geſchah es , daß es gerade der
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Hahn des Pontius war , durch deſſen Krähen Petrus an ſeine ſchwere Sünde er⸗

nert wurde und hinausging und bitterlich weinte . Mit Bezug auf dieſe Begeben

heit erſcheint das Bild des Hahnes auf Kirchen und Rathhäuſern als Windfahne .

Nachdem einmal die Hühnerzucht eingeführt war , verbreitete ſie ſich mit

ungemeiner Schnelligkeit durch Italien und Griechenland und man brachte es

dort in der Kultur der Hühner zu einer Meiſterſchaft , die uns noch jetzt in Er⸗

ſtaunen ſetzt ; ja es ſcheint ſogar faſt , als hätten wir unſer ganzes Wiſſen über

die Behandlung des Geflügels und ſeiner Beziehung zur Landwirthſchaft nur aus
2 ntlehnt und wären ihre Nachahmer .

9rro und Cato ( über die Landwirthſchaft ) geben genaue
ihn beſchaffen , gehalten , gezüchtet und gemäſtet wer⸗

0

2
5

s Federviehs der Sabiniſchen Gegend waren vorzüglich

äuſern erzählt Varro , daß es in ihnen oft 5000 Stück
i

er Hühnerzucht ihre Aufmerkſam⸗
ühn

3
im Topfe zu haben , ent⸗

üge nicht , welche dieſen merk⸗

den Alten das mannhafte Weſen d ahnes imponiren

und zwar noch mehr als die mütterliche Sorgfalt der Henne . Daher ſagt 3 —
von dem Hahne : „ Vor ihm fürchtet ſich der Löwe ebenſo wie der Baſilisk ;

zittert 10 wenn er ihn krähen hört , ſtirbt er vor Schreck . Deshalb nehmen

ligen , welche in Afrika , wo jene Schlangen vorkommen , reiſen , einen

en ſchützt . “Hahn mit 0 h, welcher ſie vor den Baf

Auch erzählen die Alten vom Hahne , daß er, wenn der Mond aufgeht , wie

von dämoniſchem Geiſte ergriffen raſet und herumſpringt ; die aufge ehende Sonne

aber bemerke er immer ; dann ſucheer ſich ſelbſt , indem er ſeine Stimme an⸗

ſtrenge , zu übertreffen . Wenn er krank ſei , ſo heile er ſich ſelber durch eine Wur⸗

dienſte iſt der Hahn ein Symbol , deshalb wurden im ſyriſchen Tempel zu Mabog

ner zu Wahrſagekünſten abgerichtet , wie nachmals bei den Römern .

Plinius nennt den Hahn einen Wetterpropheten , den natürlichen Nacht⸗

wächter , um die Menſchen zur Thätigkeit anzuſpornen und den Schlaf zu unter⸗

brechen . „ Die Hühner kennen die Geſtirne, “ fährt er fort , „und unterſcheiden

bei Tage drei Stunden durch Krähen . Mit der Sonne gehen ſie zu Bette und

mit der vierten Nachtwache rufen ſie wieder Sorgen und Arbeiten . “

Das Huhn iſt dem Menſchen gleich dem Hundeüberall hin treulich gefolgt ;

Der Hahn war der Vogel der Götter . Vor dem Feuercultus im Nargal⸗



theilt mit ihm Freud und Leid.
Es hungert und dürſtet , wenn nimmt mit Allem vorlieb , wa

Von einem urſprünglichen Körnerfreſſer iſt es zu einem Alles⸗

weiß ſich in alle Verhältniſſe zu ſchicken,

er ihm giebt .
freſſer geworden ; denn es iſt ihm gleichviel s Kartoffeln oder Fleiſch , In⸗
ſecten oder Gras verſpeiſen muß.

t Menſchheit

ungeheuren Maſſen erſehen,
Zu welchem tiefen Bedürfniß die E

bereits geworden , kann man am aus den un
welche davon jährlich verbraucht werden . Amtliche Unterſuchungen aus dem

Jahre 1815 über den Eierconſum in Pari z. B. ergeben , daß auf jeden

Kopf der Bevölkerung der Stadt und Umgegend 138 Stück Eier kommen und

daß in Stadt und Umgegend hiernach jährlich 120 Millionen verbraucht werden.
nach 9300 Millionen EGanz Frankreich würde r conſumirt haben , welche

mit den damals ausgeführten und 3z Brut erforderlichen die Summe
von wenigſtens 9500 Millionen Stück erreichen werden . Nimmt man an, daß
eine Henne jährlich durchſchn h 100 Eier legt , ſo hätte Frankreich damals
95 Millionen Hennen außer erforderlichen Hähnen nöthig gehabt , um dieſe

ungeheure Eierſumme hervorzubringen

el dieie wir täglich
nicht unſer

Staunen ſein , wenn wir bedenken , wie mühſam und ſchmerzvoll vich jedes

Wenn hiernach ſchon die ungeheure Geſamn
verbrauchen , unſere Verwunderung erregt , wie

einzelne Ei hervorgebracht wird . Haſt du wohl ſchon einmal ein Huhn bei dieſem
Geſchäft aufmerkſam beobachtet ? und unruhig läuft die legende Henne
auf und ab , und ſucht gackernd ein Plätzchen , wo ſie ſich ruhig verbergen kann .
Endlich , wenn der Trieb zu ſtark 105 entſchließt ſie ſich,

i
Hühnerhaus zu

gehen . Dort ſteigt ſie raiſonirend mit lautem tack — tack —tahk in einen der zum
Neſte aufgeſtellten 855 macht ſich zurecht , ſchweigt und legt . Bei all ihret

ſi rückſichtsvoll gegen ihre Schweſtern bleiben , denn findet
ſie von einer ſolchen ihr gewohntes Neſt beſe
bis dieſe ihr Ei abgeſe

e ſteEile aber wird

ſo wartet ſie geduldig ſo lange,
den Korb verlaſſen hat . Iſt ſie ſelbſt ihres Eies

entbunden , dann äußert ſie mit einem durchdringenden Schrei aller Welt ihre

Freude über den glücklich überſtandenen erſten Aet des Gebärens . Was thut
derMenſch ? Er ſtiehlt ihr Ei und legt ihr
ichen Stein unter . Doch ſie läßt ſich das nicht verdrießen , ſie legt weiter , bis

ſie glaubt , daß es genug ſei.

wol gar ſtatt deſſen einen ähn⸗

Die wunderlichen Manieren der Henne beim Eierlegen ſind ſchon den

Alten aufgefallen und Plinius mißt ihr förmlich abenteuerliche . Gebräuche
bei , indem er bemerkt : Wenn die Henne ein Ei gelegt hat , ſo ſträubt und

ſchüttelt ſie ihr Gefieder und weiht mit einem Hälmchen ſich und ihre Frucht.



Hätte man nun auch dieſen Eigenthümlichkeiten der Henne beim Eierlegen nicht
gerade eine ſoweit gehende menſchliche Bedeutung zuzumeſſen , wie Plinius will ,
ſo wird doch jeder tiefer denkende Menſch zugeben , daß dasnachfol gende Benehmen

ſes ſonderbaren Thieres beim Brüten der Eier über die Sphäre des blinden
dieusgehen . Man bedenke : auch Henne iſt eine Mutter , und hat

in ihrer Pflicht . Wenn die Henne mit ausgebreiteten
ſorgſam die Wärme ihres Körpers den untergelegten Eiern

ſo ſcheint ſie durch die harte Schale , an der unſere Hand nichts fühlt ,
mit zartem Sinn das geheimnißvolle Weſen zu fühlen , welches ſich dort nährt

bildet . Dies Bewußtſein ſcheint ſie zu ſtärken bei der langen Arbeit des
langen ſelbſtauferlegten Gefangenſchaft . Ruhig ſitzt ſie da , aber

ets wachen Augen zeigen zu deutlich , daß ihr Inneres thätig iſt , daß
0 re Kinder ſchaut . Einſam ſchlägt ihr Herz noch über dem

Schlag tönt ihr entgegen , aber nichts deſto weniger harret
Da endlich reget ſich' s im Ei , ein leiſes Picken , die Schaale

ſpringt ihr das langerſehnte Kleine entgegen .
Entzücken , die wunderbare Unruhe , mit der ſie die

3 Sorgen derMütterlichkeit , der Ernährung und Er⸗
ſchildern , wollen uns vielmehr umſehen , was der ſtolze Gemahl in⸗

die brütende Henne Tag und Nacht ſtill und in ſich gekehrt auf
r zu allererſt früh Morgens von ſeinem Stall herab ,

die allmälig ihm nachſpringenden Hennen , als wollte

zählen Sind ſie alle um ihn verſammelt , ſo durch⸗

ſchaar herbei und theilt mit ihnen ſeinen Fund. Seine eFavoritin11 egt
dann immer die erſte auf dem Platze zu ſein ; öfters aber beträgt er ſich ſo

galant , daß er ſich derſelben mit einem Körnchen im Schnabel ſelber in der liebens⸗

würdigſten Manier nähert , ohne jedoch ſich auch während des Actes einer Gunſt⸗

bezeugung von der ihm angebornen Würde irgend was zu vergeben . Stellt ſich
ein Nebenbuhler auf ſeinem Hofeein , ſo wird er eiferſüchtig und fühlt ſich in

ſeinem Stolze verletzt . Sein Kamm ſchwillt , die Federn ſträuben ſich, ſein Auge
ſprüht Feuer und der Zweikampf iſt da und wird nicht eher beendet , als bis

chieden und der Eindringling ſich zurückgezogen hat oder auf dem

Platze ee Blieb er ſo 8 er
ſich ſtolz

und im 9 0erle

2

Schütteln eirr zerzauſte Loilettewiieder in Ordnung und bricht dann in ein
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zwei⸗ bis dreimaliges lautes Freudengeſchrei aus . Und doch iſt dieſer hitz⸗

köpfige , immer kampfesmuthige Beherrſcher des Hühnerhofes gegen ſeine
Gattinnen der aufmerkſamſte und pflichtgetreueſte Ehemann und der liebevollſte
und zärtlichſte Vater gegen ſeine Kinder , die Küchel Findet er eine köfſtliche
Speiſe , ſofort ruft er ſie herbei und theilt mit ihnen , denn nichts behält er füt
ſich allein . Dafür verlangt er nichts weiter als unbedingten Gehorſam .

Wer wollte leugnen , daß dergleichen drollige Maximen nicht auch dem
ernſteſten Gemüthe ein Lächeln abgewinnen müßten ? Ja , der Genuß beim Anblick

eines belebten Hühnerhofes mit ſeinen bunten Geſtalten , mit ſeinem Leben,
Kämpfen und Lieben geht wol über die Reize eines in ſtummer Schönheit prim
kenden Gartens . Seht nur die Hausfrau an mit Kleinen , wie ſie freudigen
Auges hineinſchauen in das bunte Gewimmel , wenn die Körner unterdie ſtets

freßbegierige Schaar herabpraſſeln . Iſt das ein Gackern und Flattern und

die Gänſe , Enten,
O, gewiß Mancher unſerer Leſererinnert

ſich noch mit inniger Freude der heitern Kinderzeit , da er mit ſeinen Geſpielen
e der ſtattliche Hahn ver⸗

Krähen , wenn auch noch die übrige geflügelte Welt herbeieilt ,
Tauben und die zudringlichen Spatzen !

emſig den Hof durchſuchte nach den goldnen Federn , di
loren , um damit den papierenen Generalshut zu ſchmücken. Mancher wird ſich
noch derFreude erinnern , die er empfar wenn ihm hinter einem Buſch oder
in einem verſteckten Winkel ein Neſt aufſtieß , voll von blanken Eiern , und er
eiligen Laufes hinſtürzte zur Mutter , um ihr ſein Glück zu verkünden . Natür⸗
liche Gemüther haben an dem heitern Treiben dieſer geflügelten Welt vonjeher
eine reine Freude gefunden und es iſt bekannt , daß ſelbſt die wackere Königin

ſich nicht entgehen läͤßt,
in Begleitung ihrer Kinder im Schloſſe Windſor ihre Hühner ſelbſt zu füttern.

Victoria von England , dieſe Mutter par excellence , e

Man kann aber auch dreiſt behaupten , daß ein zahlreich beſetzter Hühnerhof
3. In deneines Bauern ein ſicherer Beweis iſ vom Wohlſtande des

werden beſonders viele Hühner ge⸗ackerbautreibenden Städten ddeutſchlands
halten . Doch in großen Landwirthſchaften auf Höfen mit hohen Dungſtätten ,

t es dem Hühnervolk am Beſten.

en und anden Landſtraßen giebt

auf weiten Grasplätzen und Angern ,
Vor den Scheunen und Speichern , in Baumgä
es für daſſelbe ſoviel aufzuſcharren und icken, was ſonſt verloren wärk

und unnütz liegen bleiben würde , ja ſelbſt der Unkrautſaamen wird in dem Alles

zerſetzenden Hühnermagen ſichervernichtet . Im

u
W wenn die Erde gefroren

und mit Schnee bedeckt iſt , und es nichts aufzuſcharren giebt , dann ſind ein paar
Häude voll Gerſte hinreichend , die ge 0gſamen Weſen zu ernähren .

So gewährt das Huhn Nutzen und Vergnügen zugleich ! Wohlan denn,

halte Jeder Hühner , wer nur immer kann und wer die Abwechſelung liebt und



wem das ſchöne deutſche oder franzöſiſche Bauerhuhn nicht genügt , der mag ſich
noch andre Racen anſchaffen . Vielleicht findet er Vergnügen an der Carricatur

des täppiſchen und ungeſchlachten Cochinchinahuhnes mit ſchmutziggelbem Ge⸗

fieder
N

„ oder an dem kleinen ſtreitſüchtigen Zwerghuhn mit latſchigen Füßen oder
kalayen , Türken oder am Kluthhuhn ; ſicher aber wird er finden , daß ihm

hner mit dicken buſchigen Köpfen die meiſten Eier legen . Schließlich muß
er immer denken , daß das Huhn volle Freiheit haben mußzu kratzen

ſeine Jungen an Luft und Licht zu führen . In den engen

1 geſchloſſen , wird es ſtörrig , hitzig und empfindlich , es 55gt gar nicht oder unregelmäßig , verläßt

be

zu und

ttertugend ein , leeg

auszubrütenden Eier und will ſelbſt , wenn ſie ſchon ausgebrütet ſind , bieKchten
f

Das iſt das Geſchlecht der Hühner , originell wie kaum ein

ühner ſollen wir aber züchten ? Antwort : die vaterländiſchen ! Wie

1 in der Ferne geſucht , ſchließlich ganz dicht bei uns gefunden

wurden, ſo iſt ' s auch mit den Hühnern geweſen . Keine fremde Raſſe hat bis jetzt

unſer gemeines deutſches Haushuhn in Betreff leichter Haltung und Züchtung

übertroffen . Bezüglich des Fleiſches , der Maſtfähigkeit , des Eierlegens kommt

ihm keines gleich. Dann 15195 das franzöſiſche Huhn , von welchem be⸗

kannt iſt , daß auf Bauergütern des nördlichen Frankreichs Heerden von 2 —3000

Stück gehalten werden , um den 33 en Ertrag der Feldfrüchte auf Flächen von

120 —240 Morgen einzig und allein durch ihre Zucht zu verwerthen

Die Cochinchina⸗Hühner acelimatiſiren ſich gleichfalls gut, legen brav Eier ,

wenn auch kleine , aber mit großen Dottern . Nicht minder dürfte ſich das eng⸗

liſche Dockinghuhn , das andaluſiſche und flandriſche zur Einführung und Ver⸗

breitung empfehlen . Dieſe Ausländer könnten dann weiterhin , wie dieß gleicher⸗
weiſe mit unſeren landwirthſchaftlichen Vierfüßern , Pferden , Schafen , Kühen

und Schweinen geſchieht , mit unſeren einheimiſchen gekreuzt werden , um die

noch etwa fehlenden guten Eigenſchaften auf unſerm Stamme zu coneentriren .

Woran ſollen wir aber ferner innerhalb einer beſonderen Raſſe diejenigen

Hühner erkennen , die ſich vorzugsweiſe zur Zucht eignen ?

Ein gutes Huhn , welches ſich für jeden Zweck , ſei ' s Maſtung oder Eier⸗

production eignen ſoll , muß ſchön und keck einhergehen ; ſein Gefieder hat wohl⸗

geſtellte Federn , die glänzend , ſchuppenförmig übereinander liegen und weich an⸗

zufühlen ſind „ es darfſie nicht verlieren und muß ſelbſt in der Mauſer noch

hinreichend damit bedeckt ſein . Die Füße ſeien roſenroth oder bläulich von Farbe ,

glatt , die § aut um die
Jeh

en dünn und zart und die Krallen wohlgeſtellt . Wenn

Huhn mäſteſt, wird es dir wohl ſchmecken !du ein ſolches H



Will man aber einefleißige Eierlegerin ausſuchen , ſo merke man Folgendes :
Eine gute Legehenne hat ſtets eine mattweiße Ohrſcheibe , einen lebhaft rothen,
ſtraffen , angeſchwollenen Kamm, dunkelrothe Kel appen , einen ſtark hervortreten⸗
den Hinterleib und häufig auch einen rother 5 um die Augen . Je deutlicher

dieſe Zeichen hervortreten , um ſo reicher wirdauch der Cierertrag ſein.
r ſich auf der Obrſcheibe zerſtreute weiße Punkte zeigen,

man ſicher ſein , daß ſie ſpäter ganz weiß wird . Beginnt auch der
Kamm ſich in dieſen Tagen zu röthen , ſo wird er im Februar ſchon ganz roth
und im März ſogar ſcharlachroth ſein , falls ſonſt nur die Witterung trocken
und warm iſt. Auch der Kamm und die Kehllappen ſchreiten in der Fär⸗
bung gleichen Schrittes vor ; am Hinterleibe aber werden ſich ſchon bei Be⸗
ginn des Jahres die kleinen Federn am Ende des Körpers ausbreiten und
ſtärker erſcheinen . Sobald man dieß gewahrt , hat das Huhn entweder ſchon
gelegt , oder wird bald legen , wobei dann die oben angegebenen Merkmale
in voller Blüthe ſteh

Von hier ab muß man die gute Legehenne tüchtig mit Körnern und Kräutern
füttern , die ſchlechten aber ſo ſchnell als möglich fett zu machen ſuchen.

Bei der Maſtung iſt dieBe egung der Thiere zu beſchränken , man muß
ſie warm halten , ihnen eine wenig aufrege e Nahrung aus Körnern und ge⸗
kochten Wurzeln und Knollen geben , dagegen Getränk in hinreichender Menge
bieten . Trägt man zugleich für die größte Reinlichkeit in ihrer engen Behauſung
Sorge , ſoiſt die NNaſtung in 25 Tagen vollendet .

Um wieder auf die guten Legehennen zurückzukommen , ſo iſt zu berückſichtigen,
daß nur ein junges Huhn den größten Nutzen bringt . Daſſelbe legt nämlich
von ſeinem erſten Lebensjahre bis geſ ende des zweiten 80 —120 Eier und es
nimmt die Nutzbarkeit von da an ab. Ein im März ausgebrütetes Huhn be⸗
ginnt ſchon im Auguſt , ſpäteſtens mit dem Herbſt Eier zu legen , fährt damit fort
bis zu eintretender Kälte und fängt bei nachlaſſender Kälte wieder an. Dies

auert bis zum Eintritt der Mauſer . Da daſſelbe hiernach im erſten Jahre
ſeinen größten Ertrag liefert , ſo iſt räthlich , es mit 1½ Jahr , wo es noch ein
zartes Fleiſch hat , zu ſchlachten und nur zum Brüten ältere Hühner zu behalten.

Nun iſt aber noch ein wichtiger Punkt zu erledigen : Was koſten die Hühner
und was bringen ſie dafür ein ?

Geſetzt , wir hätten eine Heerde von 30 Stück guter Legehennen , ſo laſſen ſich
die Koſten ihrer Unterhalt tung aus folgenden Augaben bemeſſen : Erfahrungs⸗
mäßig kann ein Huhn bei aus sſchließlicher Körnernahrung mit 3 Loth Gerſte
täglich ſatt gemacht werden ; folglich verzehren 50 Hühner 50 mal 35/ Loth , alſo
circa 6 Pfund und da ein Scheffel guter Gerſte 72 Pfund wiegt , verbrauchen



ſie täglich /12Scheffel und jährlich 363 mal /12 30 Scheffel , macht ( àScheffel
1 Thaler ) 30 Thaler oder 45 Gulden .

Dafür bringen ſie ein 6000 Stück Eier , à Schock 1 Gulden oder / Thaler
gerechnet , 66 / Thaler - oder 100 Gulden , woraus ſich nach Abzug der Unterhalts⸗
koſten ein Reinertrag von 36/ Thalern ergiebt . Wenn man aber berückſichtigt ,
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in der Praxis reichlich ein Drittheil der koſtbaren Körnernahrung durch Ab⸗

nge aller Art aus Küche und Keller ſich erſetzen läßt , ſo kommen dazu noch
weit ere 10 Thaler , ſo daß ſich mit Sicherheit annehmen läßt : Jedes Huhn
bringt jährlich ſeinen Thaler oder 1¼ Gulden .

Wem dieſer Ertrag nicht genügt , der mag die Hühnerzucht fabrikmäßig be⸗
treiben , wir können ihm dazu die künſtlichen Brütmaſchinen eines Cantelo ,
Carbonnier oder la Vallse empfehlen , wenner es nicht vielleicht vorzieht , die
erſte deutſche Brüt - Anſtalt in Hannover ſelbſt in Augenſchein zu
nehmen , über deren Einrichtung und Zuſtandekommen nachfolgende Notizen des
verſtorbenen verdienſtvollen Technikers Siemens hier einen Platz finden mögen .
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vor Hannover haben wir einen Gärtner Namens Dyes , der ſeit

einigen Jahren ſchon die Zucht der Haushühner in ziemlicher Ausdehnung be⸗
treibt , indem er an 1200 Legehühner unterhält . Um ſiein Verſchluß zu erhalten ,
hat er ſeinen einige Morgen haltenden Garten mit 20 Fuß hohen tannenen Vits⸗

bohnenſtangen dicht neben einander umſtellt , wodurch dann zugleich alle räube⸗

riſchen Thiere abgewehrt ſind . Dieſer hat die künſtliche Ausbrütung derEier eben⸗

falls verſucht , konnte aber durch Anwendung der trocknen Wärme allein auch

gar nicht zum Zwecke kommen , ſo daß er ſeine ganze Anſtalt eingehen laſſen
wollte . Ich kam ihm nun mit meinen Anſichten zu Hülfe und ſo ließ er mittelſt

vorgeſchlagener Dampfbäder folgende Vorrichtung aufſtellen :

In einem Zimmer mittelmäßiger Größe wurde in deſſen Mitte ein kleiner

Ofen zur Heizung geſetzt , in deſſen Umgebung von drei Seiten Becken mit Dampf⸗
bädern placirt waren . In einer angemeſſenen Höhe nämlich wurdenLagen con⸗

ſtruirt , deren Boden mit Pferdehaaren bedeckt, und dicht mit Eiern , jedoch ohne
ſich zu berühren , belegt waren . Etwa 3 Zoll über dieſem Boden befanden ſich

offene Becken , deren Boden von Glas etwa 40 Fuß groß und 2 Zoll hoch mit

klarem warmem Waſſer gefüllt waren . Durch dieſes Waſſer , das auf einem

waſſerdichten Glasboden ruht , laſſen ſich die Lagen der Eier genau beobachten ,

auch läßt ſich das Waſſerbecken aufheben , um jederzeit zu den Eiern gelangen zu
können , um ſo bald ein Küken auskömmt , dieſes wegzunehmen . Unter dieſen

Eierlagen befinden ſich Schichten von Leinen , um darauf während der erſten 24

Stunden die eben ausgekommenen Kükenzu ſetzen .
Der Zimmerraum wird mittelſt der Ofenvorrichtung in der Temperatur von

Auerbach , Volkskalender. 1864. 5
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35— 380 R. unterhalten . Der Ofen wird mit einem engen Verſchl luſſe umgeben,
aus welchem die Wärme zuerſt durch metallene Röhren unter die Räume der
Eierlagen geleitet , wodurch zugleich das Waſſer in den Becken warm gehalten
wird . 2 ich die große Menge der Waſſerflächen , die ſich in den Becken befinden,
wird nun die Luft des Zimmers uglich mit Feuchtigkeit verſehen , indem

ände deſſelben beim Beſtreichen mit der Hand ganz feucht erſcheinen ; auch
kann man in den Räumen unter den Becken Waſſertropfen hängen ſehen. Um
nun dieſer Feuchtigkeit de
räumen ein kleines

Thieriſche mit beizumiſchen , war in den trocknen Eier
hälchen mit wenigen Tropfen Ammoniakſpiritus geſetzt.

Auf obige Art war alſo den Eiern die nöthige rme zur Entwickelung des
Thieres und zur Erweichun

9
d gliche Feuchtigkeit , gleich der

thieriſchen feuchten ? sbrüten durch das Federvieh ſelbſt bei
gegeben .

Es wurden dann die Eierräume , ein Becken nach dem andern , mit möglichſt
einem Zettel mit Bezeichnung der Zeit , an

welcher eingelegt wurde und man war nun ſehr u

friſchgelegten Eiern verſehen ,

egterig den Erfolg davon zu
gewahren .

Dyes hatte die Genugthuung , daß von 130 Eiern , die jedes Becken faßt,
130— 140 Eier wirklich auskamen .

Jetzt konnte das Problem der künſtlichen A
werden und Dyes 5

brütung als gelöſt betrachtet
e, da das Zimmer 15 Becken enthielt , dienun im1 im

ain drei Seiten des Ofens 140 2000 Stüch

etheil nach

erſtickten

küken auszubrüten . Ereu der dieſem V
anſtatt er t war , mit den, in den Eierr
den Schweine zu mäſten .

Die jungen Küken wurden , nachdem ſie ſich der Eierſchalen ' entle digt hatten,
aus dem Becken genommen und auf dieleinene Schicht unterwärts geſetzt,oärts
ſie hinlänglich frei ſich bewegen konnten . Die erſten 2 9110unden erhielten ſie
gar keine Fütterung , dann aber anfänglich eine kleine Portion Buchweizen⸗
Grütze , womit etwa 14 Tage fortgefahren wird , wonach ſie dann mit wirk⸗
lichem Buchweizen , echtem Weizen und Gerſte zufrieden geſtellt wurden . So
bald grüne Kräuter vorhanden , werden dieſe geſammelt , vorzüglich Kohl und
Brennneſſeln und daraus mit angefeuchteter Kleie ein Futter gemacht. Man
läßt ſie ſobald als möglich ins Freie gehen , wo ſie nach wenig Wochen ſchon ihre
Nahrung von ſelbſt finden können .

Um ihnen Führer zu geben, wähle man Kapaunen und Truthühner . Beide
können jeder wohl 30 —40 Stück führen und auch wohl hüten . Sie zumFührenzu
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bringen geht ſehr leicht . Man gebe ihnen eine kleine Portion Brod mit Brannt

wein getränkt in den Schlund und ſetze ſie, wenn ſie eingeſchläfert ſind , unter einen

dunkeln Korb . Um dieſen Korb verſammle man dann die Anzahl Küken , die

geführt werden ſollen . Nach einiger Zeit hebe man den Korb ab , der Kapaun

wird dann die Küken als ſelbſt gebrütet anſehen und ſie auch kluckend führen und

ebenſo auch mit ihren Manieren die Truthenne . “
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